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Zeıtschriften
bıld wird demgegenüber dem Selbstver- blen Wırtschattsbereich einzuwırken, un:Theologıie un Religion ständnıs des Menschen als eines treien und WAar 1Im Sınne eınes Mittelweges zwıschen

H 9Ö Naturrecht der naturalı- handelnden Wesens besser gerecht als die der Notwendigkeıt VO effizienter Kon-
sozıobiologıische Eınebung des Ethischen. trolle einerseılts un!: dem Erhalt kreatıverestischer Fehlschluß? In Stimmen der Zeıt Der Autor zeıgt das christliıchen Ver-Jhg 113 Heftit (Junı AA Dynamık andererseıts. Dıiıe Krisenerschei-
ständnıs des Menschen als Ebenbild (GOt- NUNSCH der etzten Zeıt hätten wıeder eIN-

Was 1St Naturrecht und W as 1St naturalısti- LES, der Menschenwürde un der Weltrt als mal gezelgt, da dıe Börse In erster Linıe
scher Fehlschlu{fß? Fuchs stellt dıe Frage auf (Gottes Schöpfung. Schliefßslich könne das eın Indıkator für die „Kapıtalısıerung des
dem Hıntergrund kırchenamtlıcher Lehr- Weltbild des christlichen Glaubens dem Vertrauens“ sel Die Entwicklung des Fı-
posıtiıonen spezıell ın der Sexualmoral, die Menschen „als immer schon ınn VOTau>- nanzsektors verdanke sıch 1mM wesentlichen

setzendem un: ınn suchendem Wesen“Kırche Uun!: Moraltheologie ın dıe bekannte iıhrer Fähigkeiten, angepaflte Antworten
Notlage gebracht haben, In der S1Ee sıch eine bessere Antwort geben als eın nıhılıstı- auf die Zwänge der großen wirtschafrtli-
gyesichts der geringen Überzeugungskraft scher Evolutioniısmus. chen Systeme tfinden. Kennzeichnend
der entsprechenden Normen für die Jäu- für dıe heutige Lage se1 dıe ständıg wach-
bıgen gegenwärtig befinden. Fuchs fragt, sende Menge ausgegebenem ARapiers,
woher e kommt, da{fß 119  . „1IN der offi- und ‚WarTr aut der Basıs immer komplexererKultur un Gesellschaft
ziell VE  en Moraltheologie den e1IN- Verteilungsformeln; dieses Papıer zıiırku-
zelnen ‚unreıfen‘ sexuellen Akt der Mastur- lıere obendreın immer schneller, und 1eS$s
batıon tür sıttlıch absolut das heißt 4U5S5 JEAN-MARIKE. Revolu- In den Händen VO UOperateuren, dıe

tıon modernite. In Esprit Heftt (Junıwelchen Gründen auch immer vollzogen ohl immer handelten WwWI1Ie uch
unzulässıg un: tür eıne ‚schwerwıiegende‘ 25—26 immer mehr einem Herdentrieb folgten.

In Frankreich bereıtet 11a  z sıch auf den FEıner der irrationalsten Faktoren des MSUnordnung halt 252223 während I1A  —_ dıe OE
Lung eınes Menschen bestimmten 200. Jahrestag des Sturms aut die Bastılle, genwärtigen Marktes bestehe darın, da{ß
Umständen für sıttlıch vertretbar erachtet“. dem Begınn der Französischen Revolution der Wert VO langfristigen Aktiıvvermögen
Er stellt fest, da{fs 1n der katholischen 1mM Jahre 1/ \A In diıesem /Zusammen- ımmer abhängiger werde VO äulßerst urz-
turrechtliıchen Tradıtion Wel Argumenta- hang trifft I1a  — vermehrt auf frıstigen Überlegungen.
tionsweılsen o1bt, VO  ; denen dıe eıne LLUTL Diskussionsbeıiträge AA polıtıschen, gesell-
auf wenıge Fälle angewandt werde, VOT al- schaftlichen un: kulturellen Bedeutung
lem auf dıe Sexualmoral,; während dıe dieses Ere1ign1sses. Den Vorrang der Tran- Kıirche un Okumene
ere In den meısten anderen Bereichen zösıschen Revolution VOT allen anderen
verwendet werde. In eiınem Fall gelte der volutionären Vorgängen sıeht der Autor In WERNER Neue Abendmahlssit-
vollzogene Akt als 1ın siıch (also D“O  S Natur der Tatsache bestätigt, da{fßs dıe Französ1i- ten? In Evangelische OmmMmentare Jhg 21

sche Revolution der Weltrt ihre „EPSIC Uun1- Heft (Jun1ı S2450aus) schlecht der ZuL, während 1n den me1l-
STIeEeN anderen Fällen nıcht dıe naturhatte versale Sprache” gegeben habe Dı1e Erklä-
Gegebenheıt In sıch, sondern „eıne VEeTI- runsecn der Vereıiınten Natıonen un: ande- Der emeriıtlierte Tübıinger Protessor tür

Praktische Theologie stellt krıitısche Kanünftige un abwägende Reflexion auf das En internationaler Organısationen fulßten
SCH dıe evangelısche Aufwertung des

(Jesamt der 1ın eıner Handlung enthaltenen auftf der Erklärung der Menschenrechte VO

Elemente“, dıe ann Je ach geschichtlicher 789 Der russıschen Oktoberrevulotion Abendmahls, die sıch VOTL allem In häufige-
könne das Attrıbut „revolutionär” nıcht KG Abendmahlsteiern und In der FEinbezie-

Sıtuation Uun! Erkenntnisstand auch VeTI- hung des Abendmahls In en Gottesdienst
schieden seın können, den Ausschlag o1bt. vorenthalten werden, dıe taschıstische un:

nazıstischen Revolutionen jedoch selen außert. Jetter hält ‚WAaTr Gottesdienste MIt
In sorgfältiger Argumentatıon welst Fuchs integrierter Abendmahlsteier für ErsSire-
dıe Unzulässigkeıt des Schlusses blofß 4US entstanden 4aUS der Ablehnung der Modernı- benswert, wendet sıch ber dagegen, diese
der Natur des Aktes ach Htät:der parlamentarischen Demokratıe, des

Individualısmus. Unter Modernıität VeI-
CUu«rCc Praxıs den Kırchgängern gleichsam
aufzuzwıngen und dadurch jahrhunderte-ANDREAS Soziobiologıe un: steht Domenac| die Distanz: dıe das Be- lange Gewohnheıten ın den retormatorI1-

christliche Moral. In Internationale katho- wußtwerden erlaubt“. Heute Sse1 WG

mehr schwer vorstellbar, welchen Wage- schen Kırchen schnell übergehen. Es
lısche Zeitschritt „Communio“ Jhg. 17 se1 In vielen evangelıschen Kirchengebieteneft (Maı DA MUL s ertordert habe, eiıner „geheılıgten selIt der Retformationszeıt Sıtte geworden,Totalität“ 1NS Gesicht sehen, U1 dıe In-
Der Beıtrag sıch MI1t der \a stıtutiıonen VO der Göttlichkeıit abzulösen die Abendmahlsteier als Besonderes
riante der Sozi0biologıe auseinander, dıe 1m gottesdienstlichen Leben anzusehen.un! In ihnen eınen VO Menschen geschaf- uch heute sınd CS für Jetter ehesten be-sıch als Weltanschauung versteht un den tenen Mechanısmus erkennen, der als
Anspruch erhebt, ethische Urteıile Zanz und sondere Gottesdienste, dıe dıe Abend-

solcher analysıerbar un: veränderbar IST. mahlsteier In sıch nahtlos autftnehmenSar aus der biologischen Evolution ableıten Dıie Tragweıte dieses Vorgangs MUSSE könnten. Durch die Praxıs, das Abendmahlund erklären können: ach Wl- heute In Erinnerung gerufen werden ANSC-
SO  Z 1St das BESAMLE Phänomen der Ethık 1n den Gottesdienst hereinzunehmen,sıchts eiıner weıthın verbreıteten Abwertung könne eın unguter Zwang entstehen; WTLUr entstanden, das menschliche Erb- des Wortes „revolutionär”materı1a| intakt halten. er Autor macht annn nıcht Abendmahl teilnımmt,
auf die ınneren Wiıdersprüche un: aut dıe scheıint als bloßer „Volkskirchenchrist”.WINER, JEAN La tinance deconnectee de [)as Problem stellt sıch VOT allem ANSC-problematischen Konsequenzen der SOZ10- la realıte. In Projet Heftt DAl (Maı-Junıbiologischen Argumentatıon aufmerksam. 69—/ 8 sıchts der „Festtagskırchgänger” I )as Ver-
So lassen sıch dıe moralischen Kategorıen, langen ach em Abendmahl werde weder

Vor dem Hintergrund der krisenhaften Er- A4aUS Verordnung och 4aUS Erklärungen,dıe uch VO den Soziobiologen angeführt
werden, ach iıhrem eıgenen Ansatz nıcht scheinungen auf den internatıonalen F1- och aus dem Geftühl des Mangels, A0 1

nanzmärkten In den etzten Monaten ern 1UTr aUusSs solchen Feliern erwachsen, dıebegründen; der Mensch wird letztlich ZU
durch sıch selbst überzeugend für sıch Uun!:„wertneutralen Objekt, das alles mI1t sıch spricht sıch der Autor für welıtere Bemü-

machen dart“. Das christliche Menschen- hungen aus, regulierend auf diesen sens1i- Zzu Herzen sprechen vermögen ”


